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Vorteil: zunächf’c wird eine dem Tageslicht nahe kommende, diffufe Beleuchtung

erzielt; ferner find die Kugeln der Bogenlampen, welche fich kaum künftlerifch aus—

geflalten laffen, befeitigt.

Eine befondere Notbeleuchtung darf niemals fehlen. Die Benutzung von '

Mineralölen zu diefem Zweck ift fo gut wie ausgefchloffen. Hiernach werden im

wefentlichen nur Rüböllampen und elektrifche Glühlichtlampen in Frage kommen.

Sollen letztere verwendet werden, fo müffen fie eine Zuleitung erhalten, die von

den übrigen Beleuchtungsleitungen vollftändig gefondert iii; ferner müffen auch

zwei ganz verfchiedene Elektrizitätsquellen diefen beiden Leitungsnetzen den Strom

zuführen.
Fig. 237.
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4) Eftraden und Galerien.

Für die meiflen Zwecke, welche die in Rede flehenden Säle zu erfüllen haben,

find Efiraden, die, einige Stufen höher als der Fufsboden, den Saal umziehen, von

Vorteil. Dadurch wird der innere freie Raum des Saales, namentlich für den Tanz,

in angemeffener Weife begrenzt; für die Zufchauer entfiehen ungeftörte, gern be-

nutzte Sitzplätze, von denen aus die Ueberficht über den Saal leicht möglich ift

und auch eine gewiffe Abfonderung erzielt wird. Ein Saal, mit fröhlichen Menfchen

erfüllt, gewährt einen wohlthuenden, feftlichen Anblick; doch dürfen erquickliche

16") Fakf.-chr. nach: Allg. Bauz. 1850, Bl. 310.
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Ruhe und Behaglichkeit nicht fehlen. Beides geniefst man am heiten von erhöhtenSitzplätzen aus, in Nifchen und Saalerweiterungen.
Auch für den Eintritt in den Saal ift das Vorhandenfein einer Eftrade vor-teilhaft. Man erzielt Ptets einen dem Auge gefälligen Eindruck, wenn man den Saalin einer Höhe betritt, welche feinen Fufsboden um einige Stufen überragt. Deshalbift es auch von guter Wirkung, wenn die Vor- und Nebenräume des Saales umeinige Stufen höher gelegen find, als der Fufsboden des letzteren, fo dafs man beimEintreten in der Hauptachfe den vollen Eindruck des Saales empfangen kann.
Die unter 3 gegebenen Saalquerfchnitte zeigen mehrfach die Ef’tradenanord—

nung; ftaffelförmigl anf’ceigende Eftraden enthält der durch Fig. 237 164) veranfchau—lichte Saal.
Nicht felten werden an den Umfaffungswänden des Saales Galerien — auch

Balkone, Ränge, Emporen etc. genannt —— angeordnet. Diefelben find entwederfrei eingebaut (wie z. B. im grofsen Saal des Mufikvereinsgebäudes zu Wien [fiehedie Tafel bei 5.218], im Hauptfaal des Konzerthaufes »Kairn—Saal« zu München[fiehe Fig. 234, S. 216] etc.) oder bis zur Saaldecke geführt; letztere Anordnungkommt häufig mit dreifchiffiger, zuweilen felbft mit fünffchiffiger Teilung vor.
Von der verwickelten Rangkonflruktion, wie fie die Zufchauerräume der Theaterzeigen, fieht man in der Regel ab. Selbf’c in Sälen, die ausfchliefslich oder dochvorwiegend für mufikalifche Aufführungen beftimmt find, wird der gröfste Teil derZuhörer im >>Parterre« untergebracht, und man begnügt fich mit einer einzigen,äufserftenfalls mit zwei übereinander gelegenen Galerien, die in der Regel eine nur

geringe Tiefe haben.
In Berlin find durch die B.P.—O. höchftens zwei Galerien übereinander zuläffig.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig (Fig. 221 u. 222 [S. 206] u. Tafel beiS. 217) find zwei »Ränge: angeordnet. Der I. Rang i1’t in Logen zerlegt und zieht fich balkonartig andrei Seiten um den Saal herum; an der Schmalfeite dem Orchefier gegeniiber find 8 Logen, deren jede einVorzimmer hat, eingerichtet. Der II. Rang befteht aus 3 geräumigen, dem Orchefter gegenüber gelegenenLagen, die für hochgeftelle Perfönlichkeiten befiimmt find. — Der Hauptfaal im Mufikvereinsgebäude zuWien (fiehe die Tafel bei S. 218) hat gleichfalls zwei Galerien: die eine 1,10 m über dem Saalfufsboden unddie zweite 6,01 m über demfelben. Ueber dem Vorraum des Treppenhaufes befindet fich noch eine dritteGalerie. — Zwei übereinander gelegene Galerien befitzt u. a. auch die Graz! @fimäljf im]! zu Mile Endroad(Fig. 238 165); diefelben find bis zur Saaldecke geführt, fo dafs hier die erwähnte dreifchiffige Teilung

des Saales zu finden iii.

Die in Rede ftehenden Galerien ruhen entweder auf Säulen, welche unter Um—
Ptänden die fchon zweimal angedeutete Teilung des Saales in ein Hauptfchiff und
zwei Nebenfchiffe erzeugen (Fig. 239166), oder fie ragen balkonartig frei in den
Saal hinein, find alfo auf geeigneten Kragträgern gelagert (Fig. 240157); fiehe auch
Fig. 234 [S. 216‘, Fig. 237 [S. 219] u. Fig. 238 [S. 221]).

Den grofsen Gürzenichfaal zu Köln teilen 22 achteckige Holzfäulen in einen hohen Mittelraumvon 40,13 m Länge, 13,5om Breite und 14,12 m Höhe und eine ringsum laufende Seitenhalle von 3,45 m,bezw. 5,96 bis 6,59m Breite und 7,35 m Höhe. Ueber diefer Seitenhalle befindet fich eine Galerie, diean den kurzen Seiten als Mufikorchefier, bei Karnévalsbällen und foniligen Fetten an den langen Seitenfür die Zufchauer dient.

Die Galerien find entweder nur an den beiden Langfeiten des Saales angeordnet
oder_an diefen und an derjenigen Schmalfeite, welche dem Orchef’terpodium, der
Bühne etc. gegenüber liegt. Seltener ziehen fich die Galerien rings um den Saal.

165) Nach: Builder, Bd. 51 (1886), Okt. 30.
166) Fakf.—Repr. nach: RASCHDDRFF, a. a O., Bl. 1. '
167) Nach einer Photographie von Zander ö’ Laßi/cl; in Berlin.
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Kleinere Säle haben entweder keinerlei Galerien oder nur eine derfelben an der dem

Orchefter etc. gegenüber befindlichen Schmalfeite. ,
Im Saal des Odeon zu München und im grofsen Gürzenichfaal zu Köln find die Galerien an allen

vier Seitenwänden angeordnet. Ebenfo befitzt der grofse Saal im Redoutengebäude zu Innsbruck eine

ringsum laufende Galerie (Balkon)‚ die 4,60 m über dem Saalfufsboden gelegen ift; unter derfelben zieht

fich eine drei Stufen hohe Eftrade mit Sitzplätzen für Zufchauer etc. hin.

Die Brüf’tungen und Geländer folcher Galerien müffen einem feitlichen Druck

vorn Gewichte einer doppelten Menfchenreihe Widerftand leif’cen können, fo dafs

etwa 6 Perfonen oder 450kg auf das laufende Meter zu rechnen find. Die Höhe

derartiger Brüftungen if’c bis zu Im zu wählen, fobald {tarkes Gedränge fich be-

wegender Menfchenmaffen zu erwarten ift.

5) Podium; RaUm für Orchefter und Chorgefang; Bühne.

Nur wenn ein Saal ausfchliefslich für Tanz, Ausf’tellungen, Bazare u. dergl.
beftimmt iit —— ein Fall, der allerdings nur felten vorkommt — kann darin ein

Podium fehlen. Sonft wird fait in allen Sälen an der einen Schmalfeite ein wenn

auch noch fo kleines, erhöhtes Podium verlangt, auf dem bald ein Klavier oder ein

Rednerpult aufgei’tellt wird, bald ein kleines Orchefter (Quintett, Sextett etc.) Platz

findet etc. Ein derartiges Podium reicht bisweilen nicht einmal über die ganze

Länge der Schmalwand, entbehrt auch einer Schranke und ift in der Regel blofs

vom Saale aus unmittelbar — über einige wenige Stufen — zugänglich.
Soll Tanzmufik von einem gröfseren Orchefter gefpielt werden und iit für

letzteres keine befondere Orchef’terbühne, -Galerie etc. vorgefehen, oder foll auf

dem Podium für beftimmte Verwendungszwecke des Saales eine gröfsere Zahl von

Perfonen Platz finden, fo mufs dasfelbe eine beträchtlichere Grundfläche darbieten.

Man läfst das Podium alsdann entweder von der Schmalfeite des Saales aus nach

letzterem vortreten, oder man-verlegt es zum Teile oder auch ganz in eine apf1den-

artig gettaltete Saalerweiterung dafelbft.
Wenn in einem Saale Inftrumentalkonzerte aufgeführt werden follen, fo tritt

das Orchef’terpodium nicht mehr fo anfpruchslos auf. Zunächf’c mufs es, entfprechend

der gröfseren Zahl von Mufikern, beträchtlichere Flächenabmeffungen erhalten; ferner

mufs ein geeigneter Platz für den Dirigenten gefchaffen werden, und endlich ift

dafür Sorge zu tragen, dafs fämtliche Mitwirkende den Dirigenten fehen können.

Letzteres wird meiit nur dadurch erreicht werden können, dafs man das Podium

Itaffelförmig anfieigen läfst. Die fo entfprechende >>Orcheftertreppe« if’t in Rückficht

auf die verfchiedenen Mufikinitrumente auszubilden; die Abmeffungen, in denen die

einzelnen Stufen aniteigen, find am beften durch praktifche Verfuche derart feftzu—

ftellen, dafs jedes Initrument in der Gefamtheit des Orchelters zu vorteilhafter

Wirkung kommt.
Im grofsen Konzertfaal der neuen Tonhalle zu Zürich (fiehe Fig. 229, S. 212) fieigt das Orchefter—

podium nach rückwärts bis zur Höhe der den Saal umgebenden Galerien an; letztere liegen 3,50 m über

dem Saalfufsboden.

Auch hier verlegt man die Orchefterbühne ganz oder zum größeren Teile in

eine jener apfidenartigen Saalerweiterungen, von denen bereits in Art. 158 (unter 7

u. 6), S. 209 die Rede war, fo dafs diefe Saalerweiterungen zu »Orcheiternifchen«

werden. Bisweilen hat man. fie mehr oder weniger mufchelförmig gefialtet.ß Die

rückwärtige Begrenzungswand der Orchef’cernifche wirkt als Schallwand.
Eine im Grundrifs nach einem Kreisabfchnitt geftaltete Orchefternifche zeigen 11. a. der Muf1kfaal


